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flachenLan einer Kirche er Städte werden. Das 1STt so schwieriger, als den Stä
ML dem Einzug der westlichen Technik weithin die geistigen Werte Indiens zusammengebrochen
S1N! dafß die Kirche oft vOor dem Nichts steht. Auf jeden Fall gilt tür die Kirche Indiens Neuec
Methoden des Apostolats und der Arbeit entwickeln Vereinzelt hat INnan das WAar schon getan,
ber uts Ganze gesehen bleibt noch viel fast alles (Paths Margah No Poona.)

A

Das wachsende Fernsehnetz

TSt Mi1t dem Fernsehen i1ST alles beisammen, W as Kıno, Rundfunk und Presse Zerstreut

WAar,. Jeder Punkt der Welt, jede Schicht des Lebens und der Kultur konnte VO:  >} 19888  3 euchtend
und ingen: Wort kommen. Politische Nachrichten, Sportmeldungen, Forschungsversuche und
-ergebnisse fremde Länder und Sıtten, alte und neue Musik aller ker diese 308 Fülle des ‚&
Lebens blitzte, hallte und challte plötzlich zusammengerafit die n  n Vier Wände Fa-
milien- oder Einzelwohnung Und seiıtdem kann ma  i jeden Tag sofort miterleben, nıcht mehr NUurL,
W as hinter des Nachbars Gartenhecke, sondern w as der fternen dsee, auf Grönland oder
Madrıid aSsS1erLt. Und as iwa Marco Polo, Christoph Kolumbus oder David Lıvingstone
unsäglichen Mühen i Erfahrung brachten, das genießt auch der aulste Ofenhocker, ohne
mehr als den Finger rühren mMUuUusSsen

$  3Keıin Wunder,daß denkende Köpfe die Frage stellen, w as UNSeTrec Lebenssphäre mehr verändert
>

habe, das Dampfschiff die Elektrizität, die Briefmarke, das Kugellager oder der Fernsehschirm.
ber ben dieses neuestie Wunder der Massenmedien hat 1Ne Kehrseite, deren Probleme nıcht BC-
MNSCI SIN: als das Wunder selber. Auf CIN1ISE chten WIFLr hier knapp hinweisen.

Der Italiener Brunello Rondi It das Fernsehen ganz einfach für antisoziales Reizmuittel
wen1gstens für Italien. Die Leute häufen sıch (nicht versammeln sıch), den Bildschirm be1 den
en und unschöpferischsten Gelegenheiten und entfliehen ihren eigentlichen Pflichten.

Wenn das ein 3ı übertrieben klingt, muß man andere Einwände schon ernstier nehmen.
Viele Eltern, die ihren kleinen und halbwüchsigen Kindern nıcht gestatten wWuwürden, verfängliche
Stücke i Lichtspieltheater besuchen, haben nıchts dagegen, daß SiE aÜAhnliche Stücke i D  aus-
lichen Fernsehapparat ansehen. Gewiß werden durch die veränderten Umstände die Gefahren ab-
geschwächt: die Anwesenheit der anderenFamilienglieder, vielleicht der Eltern, 1St bereits eın

Hemmschuh, siıch gefühlsmäßig dem Zauber der Verführung rückhaltlos auszuliefern, zumal wenn

die Kinder WI1SSCH, welche grundsätzlich entgegengesetzten Ansichten und Gefüihle z. BB. ıhre Eltern
hegen. Dıiese Hemmung WIFr! noch verstärkt durch Unterbrechungen, durch kurze Hinweise oder
Glossen der Mitzuschauer (vielleicht der Eltern), durch das Aus- und Eingehen, durch Ankunft
VO:  - Besuchen, ten des Fernsprechers SW. Trotzdem gilt, da{fß für Kinder zumal 7wischen

und 13 Jahren 1inNne schärfere Kontrolle VO  3 seiten der Eltern (9) IST, VOLFr allem und
Sonntag abends

Ferner das Fernsehen vielmehr als der Rundfunk, die Stunde der Nachtruhe ı weıiftfer

hinauszuschieben auch fü Kinder, bisweilen bis Mitternacht. 1e Folge 1ST, daß die Kinder
anderntags blaß und unausgeschlafen ZUr Schule kommen und zerstreut und nıcht aufnahme-
fähig S1Nd.

Ebenso MU: mMan sıch fragen, ob die vorwiegend durch leichte Bildkost genährte Einbildungs-
kraft der Jugendlichen nıcht verkümmere, ob VvVor allem die Fähigkeıit, kritisch nund
kulturell C1in selbständiger und reiter Mensch werden, nicht erstickt WIrd. Wıird n Kind, das
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yich

tägli& _stundenlangl durcfi das Trommelfeuer von tausend und tausend flüchtig geraffter und
wen1g zusammenhängender Bildserien getrieben wird, noch die innere uhe und Sammlung finden
für eın geist1g anspruchsvolleres Buch, ıne gehaltvolle Musık der gar eın klassisches
Schauspiel!

Aber WeNnNn WIr Nn hinsehen; sind das doch eigentlich tast Nnur Bedenken, die nıcht das Fern-
sehen 1n sich, sondern seinen Gebrauch betreften. Dieser Gebrauch müßte eben vernünftig se1in. Ver-
nünftig VO  - seıten der Fernsehregie und vernünftig VO se1ıten der Zuschauer, bzw. ihrer Erzieher.
Man muß die Natur und die renzen dieses Massenkommunikationsmittels verstehen und achten
lernen, VO  } ıhm nıcht mehr verlangen, als bieten kann, und sıch der hohen sıttliıchen Verant-
WOrtung bewußt se1n, die seine Benützung allen Beteiligten auferlegt. Das Netz der menschlichen
Verkehrs- und Verbindungsmittel darft kein Spinngewebe werden, 1n dem WIr w1e ıne gefangene
Fliege zappeln und schließlich VO  w unNnserer eıgenen Welt- und Neugıier verspeist werden. Vgl
Dialoghi del empDOo, Jg I Nr.

Regionale Bisduofskénferenzen 1ın Afrika

Zu den vielen Überraschungen, die die Sıtzung des Konzils bot, gehört auch dıe Tatsache,
da{fß die Europäer geradezu miıt Verwunderung erkennen mußten, MI1t welcher Nüchternheit un
Sachlichkeit dıe außereuropäischen Bischöfe die Lage der Kırche 1n ıhren Ländern sehen und mit
welcher Energıe und Findigkeit S1e die Lösung der brennenden Fragen herangehen.

Eın Beispiel dafür bılden die 300 afrıkanischen Bischöfe, darunter die 60—70 Neger. Sıe haben
noch während des Konzıils eın Generalsekretariat Orsıtz VO  3 Kardıinal Rugambwa gebildet,
dem wWwel Sekretäre Zur Seıite stehen, Erzbischof Z0a für die französis sprechenden Teile, Bischot
Blomjous für die nglisch sprechenden. Die atrıkaniıschen Bischöfe sind während des Konzils be-
reits reimal sıch zusammengekommen und en sich auf folgende Vorschläge geein1gt: Man
befürwortet die Einführung der Muttersprache für die Spendung der Sakramente, dagegen mO!  L  chte
183003  - das Lateın für den Kanon der heiligen Messe beibehalten wI1ssen. Auch trıtt man für ine
Dezentralisation der ırchlichen Verwaltung ein, die den einzelnen Bischöten erlaubt, eichter
selbst Entscheidungen treften.

Das alles siınd freilich keine Vorschläge, die besonders tortschrittlich sind, da s1e wohl VO:  3 der
Mehrheit der Konzilsväter vertireten werden. Aber die afrıkanischen Bischöfe en sofort auch
ine institutionalisierte Kraft hinter iıhre Vorschläge ZESETZT: Sie haben ihre nationalen Bischofs-
konferenzen regionalen zusammengeschlossen. Es sınd dies folgende, WI1e sıe sıch sowohl Au

der geographischen Ww1ıe auch A4UusSs der ehemaligen kolonialen Siıtuation ergaben:
Nordafrika: Marokko, Algerien und Tunıs,
Westatrıka (Iranzösısche Sprache): Malı, Ober-Volta, Senegal, Guinnea, Dahomey und Togo,
Ostafrika (englische prache) Uganda, Kenya, Tanganyıka, Nordrhodesien, Nyassaland und
Sudan,
Zentralafrıka ehemals belgisch): Kongo, Ruanda, Burundı,
Westatrıka (englısche Sprache) Ghana, Sıerra Leone, Liberia,
Nıgerı1a,ND Zentralafrıka (französische prache) Kamerun, Kongo, Gabon Tséhad, Zentralafrikanische
Republik,
Madagaskar_, Mozambique und Angola,
Suüdatrıka und Rhodesien.
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